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Liebe kennt kein Geschlecht: Protest-Segnungsfeier
gleichgeschlechtlicher Paare in Köln
LSVD begrüßt Offenheit von Teilen der katholischen Kirche

Berlin/ Köln, 19.09.2023. Kardinal Rainer Maria Woelki hat in der Vergangenheit immer wieder

der Segnung homosexueller Paare in katholischen Gottesdiensten widersprochen und mit

dienstrechtlichen Konsequenzen gedroht, falls Segnungen trotzdem stattfinden. Aus Protest

gegen die Haltung des Bistums Köln und seines Erzbischofs treffen sich am 20. September

Katholik*innen  mit schwulen und lesbischen Paaren zu einer eine Segnungsfeier. Ein Zeichen

der Hoffnung und der Ermutigung, findet Henny Engels aus dem Bundesvorstand des Lesben-

und Schwulenverbands in Deutschland (LSVD) und erklärt:

Es ist erfreulich, dass seit geraumer Zeit in der römisch-katholischen Kirche in Deutschland die

über Jahre strikt ausgrenzende Haltung gegenüber Lesben, Schwulen, Bisexuellen, trans*, inter*

und allen queeren Menschen (LSBTIQ*) aufgeweicht wird. Wir begrüßen das sehr. Denn dieser

Gottesdienst signalisiert Menschen, zu deren Identität ihr persönlicher Glaube ebenso gehört

wie ihre geschlechtliche Identität und/oder ihre sexuelle Orientierung, öffentlich Akzeptanz. Das

sendet ein klares Zeichen: "Ihr seid willkommen, ihr gehört zu uns, ihr seid gesegnet – so wie alle

anderen auch."

Wir hoffen, dass viele Verantwortlichen in der römisch-katholischen Kirche diesem Beispiel

folgen und den erfreulichen Weg der Öffnung für alle vielfältigen Lebensweisen weiterführen, der

bereits durch den Synodalen Weg, die Initiative Out In Church und die Reform des kirchlichen

Arbeitsrechts angestoßen wurde.

Viel zu lange haben LSBTIQ* in dieser Kirche einen Teil ihrer Identität verschweigen müssen,

um sich zu schützen. Das war und ist bis heute mit tiefen und lang wirkenden Verletzungen

verbunden. Zudem begrüßen wir, dass morgen in Köln Menschen ihre Solidarität mit dem von

Kardinal Woelki gemaßregelten Pfarrer Herbert Ullmann aus Mettmann bekunden, der im März

einen Gottesdienst für alle sich liebenden Paare gefeiert hatte.

Zum Hintergrund:

Unter dem Namen „Synodaler Weg“ wurde in Deutschland ein umfassender Reformprozess in der

deutschen Katholischen Kirche angestoßen. So wurde beispielsweise im November 2022 möglich,

was Jahrzehnte lang undenkbar war: Die katholische Kirche in Deutschland lockerte ihre Regeln

zur Beschäftigung von LSBTIQ*-Personen mit einem Beschluss der Bischöfe. Zuvor mussten

zum Beispiel lesbische Paare im Dienst bei einem Kindergarten mit katholischem Träger darum

bangen, gefeuert zu werden, wenn ihre Beziehung entdeckt würde. Jetzt können auch LSBTIQ*

angstfrei in der Kirche arbeiten.

Da die Kirche in Deutschland die Lehre zur Homosexualität nicht eigenständig ändern

kann, forderte der Synodale Weg den Papst auf, dies auf den Weg zu bringen. Stattdessen

folgen allerdings wiederholte Bekräftigungen, dass Rom an der Sündhaftigkeit von
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Gleichgeschlechtlicher Liebe festhält.  Trotzdem hat der Synodale Weg 2021 beschlossen,

Segnungsfeiern in Deutschland durchzuführen.

Der Lesben-und Schwulenverband (LSVD) ist ein Bürgerrechtsverband und vertritt die

Interessen und Belange von Lesben, Schwulen, Bisexuellen, trans- und intergeschlechtlichen

Menschen (LSBTI).

Gleiche Rechte, Vielfalt und Respekt – wir wollen, dass LSBTI als selbstverständlicher Teil

gesellschaftlicher Normalität akzeptiert und anerkannt werden.
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